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HtitteUungen ôes ÖeutJdjfdjtDetgerlfcfyen ©pracfyoecelns

37. 3af)C0<w0 ôec „îïïtttcllungen"
*2Bintermonat 1953 9. 3af)rg. 9îr. 11

ffecgltdjen (Blucftpunfd) gum Jedfgtgften (Bebuctstag

entbieten mir unferm gocljgefdjägten SDtitglieb

£jecmann hütbcunner
geboren am 24. ÎBintermonot 1893

2Bir fd)ägen ipiltbrunner nxd)t nur, roeil er unfer SCTÎitglieb ift unb

feinen 3al)resbeitrag gat)lt ; aud) nici)t blog bestjalb, roeil er uns an

unferer legten 3agresoerfammlung gebankt t)at bafür, bag ii)m unfer

„Spracf)fpiegel" einen roatjren iîlbfdjeu oor Sprad)= unb Spred)fef)lern

beigebracht babe — roid)tiger ift aud) uns, baf) er eine fehr gepflegte
Spradje fdjreibt, unb bas hot er fdjon getan, beoor er unfer SJîitglieb

tourbe. Unb nod) roichtiger ift uns, bafj er bie Sprad)e unb ihre £rä=

gerin, bie £uft, in ©t)rfurd)t gu ben 3ßunbern gäfylt, bie £effing „bie
roaljren, edjten '23unber" nennt.

So im 55orfprud) gu feiner *25orlefung an ber 3af)resoerfammIung
bes 3iird)er Spracfjoereins oom 21. 3änner 1953:

„2)as *333unber ift nicht bie £ed)nik ber Sprache, fonbern bie Spradje.
"2Iber ihre £ed)nik gu bet)errfd)en, ift rounberbar.

5)as 3Bunber ift nicht bie 3rorm, fonbern bie Subftang, ber ©eljalt.
traben aber beftimmte 3nf)alte in ber Spradje itjre legte 3rorm ge=

raonnen, bann ift aud) biefes rounberbar.

53etrad)ten Sie biefes 2Hlb : ©in SDtenfd) figt in ber Stille ber 9tad)t
unb ift ooll oon ©ebanken ober bel)errfd)t oon einem einzigen ©e=

banken, ober aud) : er ift erfüllt oon ©efiiljlen, befeffen oon einem ein=

gigen ©efüfjl — unb nun roirb er biefem ©ebanken ober biefem ©e=
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Mitteilungen öes Oeutschschweizerischen Sprachvereins

Z7. Jahrgang der „Mitteilungen"
Wintermonat 1953 9. Jahrg. Nr. 11

herzlichen Glückwunsch zum sechzigsten Geburtstag
entbieten wir unserm hochgeschätzten Mitglied

Hermann hiltbrunner
geboren am 24. Wintermonat 1893

Wir schätzen Hiltbrunner nicht nur, weil er unser Mitglied ist und

seinen Jahresbeitrag zahlt: auch nicht bloß deshalb, weil er uns an

unserer letzten Jahresversammlung gedankt hat dafür, daß ihm unser

„Sprachspiegel" einen wahren Abscheu vor Sprach- und Sprechfehlern

beigebracht habe — wichtiger ist auch uns, daß er eine sehr gepflegte
Sprache schreibt, und das hat er schon getan, bevor er unser Mitglied
wurde. Und noch wichtiger ist uns, daß er die Sprache und ihre Trä-
gerin, die Luft, in Ehrfurcht zu den Wundern zählt, die Lessing „die

wahren, echten Wunder" nennt.

So im Vorspruch zu seiner Borlesung an der Jahresversammlung
des Zürcher Sprachvereins vom 21. Jänner 1953:

„Das Wunder ist nicht die Technik der Sprache, sondern die Sprache.

Aber ihre Technik zu beherrschen, ist wunderbar.

Das Wunder ist nicht die Form, sondern die Substanz, der Gehalt.

Haben aber bestimmte Inhalte in der Sprache ihre letzte Form ge-

Wonnen, dann ist auch dieses wunderbar.

Betrachten Sie dieses Bild: Ein Mensch sitzt in der Stille der Nacht

und ist voll von Gedanken oder beherrscht von einem einzigen Ge-

danken, oder auch: er ist erfüllt von Gefühlen, besessen von einem ein-

zigen Gefühl — und nun wird er diesem Gedanken oder diesem Ge-
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fügl kraft bes OJÎittels feiner Sprache 3fusbrud? uerleiijen. 2Bas gegt

ba oor? $Bie gegt er nor? 3d) roeig es nid)t. 3d) kann nur non
mir ausgeben — bennod) roeig id) es nid)t. 3d) faffe bie 3^eber, unb

es ift, als ftege id) nor einem großen Wagnis. 3d) roeig niegt, ob id)

es beftegen raerbe. 3d) fange an 51t fegreiben unb roeig niegt, ob es

geraten rairb. 3d) empfinbe beutlid) nur eine geroiffe (Erregung, eine

feltfame Spannung, eine Unruge — aber fie ift etroas roie £nft. (Eine

Serroanblung gefdjiefjt unb geugt fid) fort, unb es ift etroas roie 2ßon=

ne. Otennen Sie es 3Bo(luft bes Scgöpferifcgen, ergeugerifcges (Ent=

giicken, 5reube am ©eftalten — id) kann es nidjt nennen, es ift ein

Vorgang faft unter IJlnsfcglug bes Serougtfeins, unb roie ber eben nod)

fdjroeifenbe ©eift es nennen foil, roenn es roieber ins ooile £id)t bes

Serougtfeins guriickgeketjrt ift, ift niegt fegr roid)tig. ÏÏMcgtig ift bas

(Ereignis, ber Vorgang, bas ©efcgegen, auf beffen Sfieberkegr jeber

oertrauen barf, ber in biefem Sinne bie 5eber ergreift."
*

?Ius bem Sanbe: ,,"2lucg bie £ferne ift uns nai)."
„ßuftmeer — bas ift bie ^3oefie; £uftgülle bas ift bie Saci)e;

îltmofpgâre — bas ift bie gleiche Sacge. 3n biefem Segriff aber füg»

len roir uns fd)on gang 51t ifjaufe, ba er fid) allegeit feibft oeranfegau»

lid)t, obgieid) bie £uft felber unanfd)aubar, aifo unfiegtbar ift. S5as

ift fd)roer, ogne bag roir es fpiiren ; roas ift ba, ogne bag roir es fegen ;

roas ift überall auf (Erben gieieg, ogne bag roir es bebenken ; roas er»

gält uns, ogne bag roir es inneroerben? 2>as ift bie £uft, biefes faft
lebenbig gu nennenbe ©asgemenge; bas ift bie Sltmofpgäre, oon ber

alles abgärtgt, roas roir mit S3etter unb im roeitem Serftanb mit Mma
begeiegnen.

2Bir finb, oon irbifeger ©efegäftigkeit befeffen, kaum megr imftanbe,

(Egrfurcgt oor ben ©ingen gu empfinbeu. 3)ie £uft ift ein Sing, ein

Mtagsbing, ein Seibftoerftänbiicges. „2)u bift mir £uft", bebeutet: bu

bift mir niegts. 2Ibfurb : beim ogne £uft könnte biefes Urteil niegt nur
niegt gefprocgen, fonbern aueg niegt gegört, oon keinem £>gre oernom»

men roerben. Scgon allein biefes: bag febes SSort, bas id) an einen

SOÎenfcgen riegte, bag jebe SDÎitteilung, bie id) einem S)u gu mad)en

roünfcge, bag jebe £?rage, auf bie id) eine "älntroort gu gören goffe, bag

jebe (Erklärung, mit ber id) mieg oerftänblicg maegen möcgte, fid) nur
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fühl Kraft des Mittels seiner Sprache Ausdruck verleihen. Was geht

da vor? Wie geht er vor? Ich weiß es nicht. Ich kann nur von
mir ausgehen — dennoch weiß ich es nicht. Ich fasse die Feder, und

es ist, als stehe ich vor einem großen Wagnis. Ich weiß nicht, ob ich

es bestehen werde. Ich fange an zu schreiben und weiß nicht, ob es

geraten wird. Ich empfinde deutlich nur eine gewisse Erregung, eine

seltsame Spannung, eine Unruhe — aber sie ist etwas wie Lust. Eine

Verwandlung geschieht und zeugt sich fort, und es ist etwas wie Won-
ne. Nennen Sie es Wollust des Schöpferischen, erzeugerisches Ent-
zücken, Freude am Gestalten — ich kann es nicht nennen, es ist ein

Vorgang fast unter Ausschluß des Bewußtseins, und wie der eben noch

schweifende Geist es nennen soll, wenn es wieder ins volle Licht des

Bewußtseins zurückgekehrt ist, ist nicht sehr wichtig. Wichtig ist das

Ereignis, der Borgang, das Geschehen, auf dessen Wiederkehr jeder

vertrauen darf, der in diesem Sinne die Feder ergreift."
»

Aus dem Bande: „Auch die Ferne ist uns nah."
„Luftmeer — das ist die Poesie; Lufthülle das ist die Sache;

Atmosphäre — das ist die gleiche Sache. In diesem Begriff aber füh-
len wir uns schon ganz zu Hause, da er sich allezeit selbst veranschau-

licht, obgleich die Luft selber unanschaubar, also unsichtbar ist. Was
ist schwer, ohne daß wir es spüren; was ist da, ohne daß wir es sehen;

was ist überall auf Erden gleich, ohne daß wir es bedenken; was er-

hält uns, ohne daß wir es innewerden? Das ist die Lust, dieses fast

lebendig zu nennende Gasgemenge; das ist die Atmosphäre, von der

alles abhängt, was wir mit Wetter und im weitern Verstand mit Klima
bezeichnen.

Wir sind, von irdischer Geschäftigkeit besessen, kaum mehr imstande,

Ehrfurcht vor den Dingen zu empfinden. Die Luft ist ein Ding, ein

Alltagsding, ein Selbstverständliches. „Du bist mir Luft", bedeutet: du

bist mir nichts. Absurd: denn ohne Luft könnte dieses Urteil nicht nur
nicht gesprochen, sondern auch nicht gehört, von keinem Ohre vernom-

men werden. Schon allein dieses: daß jedes Wort, das ich an einen

Menschen richte, daß jede Mitteilung, die ich einem Du zu machen

wünsche, daß jede Frage, auf die ich eine Antwort zu hören hoffe, daß

jede Erklärung, mit der ich mich verständlich machen möchte, sich nur
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ereignen kann, roenn £uft gegeben ift — allein fd)on biefes genügt mir,
bie £uft nidjt als „£uft" gu betrauten, fonbern iljr in größter ©^rfurctjt
bankbar gu fein. Sie ift eine Urgegebenf)eit, aber bas kann mid) nid)t
fjinbern, non 3eit gu 3eit an fie gu benken unb über fie gu ftaunen.

2Bir tjatten groar in ber Sdjule gelernt, baff Schall im leeren Otaum
fid) nidjt fortpflange unb otjne £uft £ict)t unb Schatten, heiff unb kalt
l)art unb grell gufammenftogen müßten, roie auf bem atmofptjärelofen
9Jionb — aber bas l)aben mir längft hinter uns. ®ut, nehmen mir es
roieber einmal oor uns.

2)a ift bie SJtufik, bie uns ergeben unb uerroanbeln mirb. 2111 biefe
SJÎufik ift Schall, ift £uftfd)roingung, bie fid) in 2Bellenform fortberoegt.
Unb jebe non irgenbeinem 3nftrument ergeugte £uftfd)roingung ift ein
felbftänbiges 2Bellenft)ftem, bas fid) aushübet unb fortberoegt, als ob
keine anbern ÎBellenfrjfteme oor£)anben roären. 2)as ift einfad)t)in roun-
berbar, unb roäre es nictjt, roir müjften oljne SDîufik leben. 3um oöllig
Unbegreiflichen aber fteigern fiel) bie Scfjallerfdjeinungen bort, roo un-
mittelbare fOîufik oermittelt roerben foil, roie etroa burd) fRabio unb
©rammophon. Ober roer kann begreifen, baff eine ®rammopf)onplatte
alle guoor gleicljgeitig aufgenommenen Söne burd) eine eingige stille
auf einmal unb aujferbem in ifjrer urfprünglicfjen Klangfarbe oöllig
georbnet roiebergeben kann? 2Bir bebenken es nie — aber bebenketi
roir es einmal!

£aut, Stimme, Spradje, £ieb, Söne fd)toingenber Saiten ober an-
geblafener pfeifen unb SOîetallgungen, unb aber aud) bie Möglichkeit,
bies alles gu hören — alles bas fetjt nofroenbig £uft ooraus unb ift
gleichzeitig ein erhabenes Spiel ihrer felbft. 3d) höre bies alles, aber ich

begreife es nid)t. 3d) erhebe mid) an ihm, unb obgleich ich es phpfi=
kalifd) nid)t oerftehe, fo oerftehe id) bod), roas bamit gemeint ift. 3d)
beute ben Son, ben Klang, bie Stimme: id) beute Seroegungen im
£uftmeer...."

öom amtlichen 0ebeaucf) ôee (ÎMsnamen - ein befolg
3m ©roffen 9îat bes Kantons 23ern reichte 2)r. 2Bato oon ©regerg,

9febaktor am „23unb", folgenbe ©infad)e Anfrage ein:
„3n zahlreichen umtlidjen Publikationen, fo g. 23. in ber auf bie

2lbftimmung oom 19. Slpril ans 33olk gerichteten Vorlage (9tat ber 200)
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ereignen kann, wenn Luft gegeben ist — allein schon dieses genügt mir,
die Luft nicht als „Luft" zu betrachten, sondern ihr in größter Ehrfurcht
dankbar zu sein. Sie ist eine Urgegebenheit, aber das kann mich nicht
hindern, von Zeit zu Zeit an sie zu denken und über sie zu staunen.

Wir hatten zwar in der Schule gelernt, daß Schall im leeren Raum
sich nicht fortpflanze und ohne Luft Licht und Schatten, heiß und kalt
hart und grell zusammenstoßen müßten, wie auf dem atmosphärelosen
Mond — aber das haben wir längst hinter uns. Gut, nehmen wir es
wieder einmal vor uns.

Da ist die Musik, die uns erheben und verwandeln wird. All diese

Musik ist Schall, ist Luftschwingung, die sich in Wellensorm fortbewegt.
Und jede von irgendeinem Instrument erzeugte Luftschwingung ist ein
selbständiges Wellensystem, das sich ausbildet und fortbewegt, als ob
keine andern Wellensysteme vorhanden wären. Das ist einfachhin wun-
derbar, und wäre es nicht, wir müßten ohne Musik leben. Zum völlig
Unbegreiflichen aber steigern sich die Schallerscheinungen dort, wo un-
mittelbare Musik vermittelt werden soll, wie etwa durch Radio und
Grammophon. Oder wer kann begreisen, daß eine Grammophonplatte
alle zuvor gleichzeitig aufgenommenen Töne durch eine einzige Rille
auf einmal und außerdem in ihrer ursprünglichen Klangfarbe völlig
geordnet wiedergeben kann? Wir bedenken es nie — aber bedenken
wir es einmal!

Laut, Stimme. Sprache, Lied, Töne schwingender Saiten oder an-
geblasener Pfeifen und Metallzungen, und aber auch die Möglichkeit,
dies alles zu hören — alles das setzt notwendig Luft voraus und ist
gleichzeitig ein erhabenes Spiel ihrer selbst. Ich höre dies alles, aber ich

begreife es nicht. Ich erhebe mich an ihm, und obgleich ich es physi-
kalisch nicht verstehe, so verstehe ich doch, was damit gemeint ist. Ich
deute den Ton, den Klang, die Stimme: ich deute Bewegungen im
Luftmeer...."

vom amtlichen Gebrauch üer Ortsnamen - ein Erfolg
Im Großen Rat des Kantons Bern reichte Dr. Walo von Greyerz,

Redaktor am „Bund", folgende Einfache Anfrage ein:

„In zahlreichen amtlichen Publikationen, so z. B. in der auf die

Abstimmung vom 19. April ans Volk gerichteten Borlage (Rat der 200)
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